
Michael Krall ist mit den Nerven völlig fertig. Seit sechs Jah-

ren kämpft der Wiener Metallhändler um seine Besitzrech-

te an Lueshe. Dabei handelt es sich um eine Mine in der ost-

kongolesischen Provinz Nordkivu, die er gleich nach den Bürger-

kriegswirren in den späten Neunzigerjahren über seine Firma Krall

Metal Congo erworben hatte: „Daran gibt es nichts zu rütteln, egal

wer was behauptet“, zeigt sich Krall stur und verweist auf ein

gebundenes Konvolut von rund 180 Dokumenten in französischer

Sprache, die zum Teil mit großen Prägestempeln versehen sind.

Krall nennt es liebevoll „meine Bibel“ und dementsprechend glaubt

er auch daran.

Der deutsche Metallurge und ehemalige Bergwerksbetreiber Karl

Heinz Albers hat auch schon bessere Zeiten gesehen. Er besetzte

Anfang 2000 mit einigen versprengten Rebellen Lueshe und war

bis Februar 2004 alleiniger Nutznießer der Krall-Mine. Abgesehen

von jenen 300.000 Dollar, die er angeblich jeden Monat für seinen

Schutz an ruandische Warlords zahlen musste. Zuvor gehörte die

Mine seinem ehemaligen Arbeitgeber, der Somikivu, einer Tochter-

gesellschaft der Nürnberger Gesellschaft für Elektrometallurgie

(GfE). Wobei sich Albers – Krall hin, Krall her – als ehemaliger

Geschäftsführer dieser Gesellschaft  stets als rechtmäßiger Nach-

folger der GfE fühlte, die ihn auch nie daran gehindert hat, die

Mine auf eigene Rechnung und mit altem Firmenpapier weiter zu
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Der jahrelange Streit um die Besitzrechte an

einer Mine im Kongo zwischen einem österrei-

chischen und deutschen Metallhändler, bei

dem auch die Kärntner Treibacher Industrie AG

mitmischt, hat alle Attribute eines Heming-

way-Romans: angefangen von Bürgerkrieg

über afrikanische Sitten bis hin zu einem

unbändigen Schicksal.

Von Richard Schneider

Wem die Stund e schlägtWem die Stund e schlägt

Der jahrelange Rechtsstreit um die Besitzrechte der Mine 

Lueshe im Kongo geht in die Endrunde. Der Wiener Metallhändler

Michael Krall hat die besten Chancen, ihn zu gewinnen.
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freien Markt kaum erhältlich ist, da derzeit über 90 Prozent des

Weltbedarfs aus einer brasilianischen Mine (Araxa) kommen,

deren Eigentümer kein einziges Gramm verkaufen und die sich

dadurch indirekt auch ein Monopol für die Herstellung von Ferro-

niob gesichert haben. Trotzdem spielt Iro sein Interesse an dem

begehrten Rohstoff aus Lueshe eher herunter und sieht dem Aus-

gang des Besitzstreites lässig entgegen. „Ich sitze erste Reihe fuß-

frei und warte, wie die Sache ausgeht. Über alles andere zerbreche

ich mir später den Kopf.“

Elefantenhochzeit
Im Moment hat er ihn angeblich ohnedies mit anderen Dingen voll:

Denn im Sog der Übernahme des Berliner Pharmakonzerns

Schering durch den Leverkusener Aspirinhersteller und Chemie-

multi Bayer AG könnte sich auch für die TIAG ein lukratives

Geschäft auftun. Konkret in Form der deutschen Bayer-Tochter

H.C. Starck GmbH, die im Zuge der 16,3 Milliarden Euro teuren

Schering-Übernahme zum Verkauf steht. Dabei handelt es sich um

ein global agierendes Werkstoffunternehmen (3.200 Beschäftigte,

920 Mio. Euro Umsatz), das als größter Tantalhersteller der Welt

gilt, einem Material, das zum Beispiel in der Elektronikindustrie

bei Handys und PCs eingesetzt wird und gut in die Angebotspalet-

te der TIAG passen würde, weshalb dem Kärntner Industriekonzern

nicht nur größte Kaufgelüste, sondern auch bereits ein Kaufange-

bot in Höhe von einer Milliarde Euro nachgesagt werden. Offiziell

wird das in Althofen nicht bestätigt. „Wir haben zwar erst vorige

Woche wieder darüber geredet. Aber es gibt definitiv noch kein

Kaufangebot“, hält sich TIAG-Unternehmenssprecherin Helene

Leitner bedeckt.

Konfliktmotor
Brancheninsider haben dafür volles Verständnis: Denn die H.C.

Starck sorgte gerade in den letzten Jahren immer wieder für nega-

tive Schlagzeilen. So etwa listet auch ein Ende 2001 erschienener
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betreiben. Mit dem Erfolg, dass Albers, der

laut GfE 1997 offiziell aus dem Unterneh-

men ausgeschieden ist, in den vier Jahren

seiner Raubritterschaft auf Lueshe  rund

13,5 Millionen Dollar in seine Privattasche

wirtschaften konnte. Doch als die Geschäf-

te dann nicht mehr so liefen – vor allem

weil Krall Anfang 2004 eine gerichtliche

Beschlagnahme der Förderware erwirkt

hatte – und Albers auch kein Schutzgeld

mehr zahlen konnte, musste der Deutsche

die Mine zähneknirschend seinen ehema-

ligen Beschützern übergeben und das Land

fluchtartig verlassen.

Jetzt kehrt allmählich Ruhe auf Lueshe ein.

Seit Anfang des Jahres ist die Mine von

regulären Regierungstruppen aus Kinshasa

besetzt, die aufpassen, dass sich bis zur

endgültigen Klärung der Besitzrechte nicht

noch mehr Eigentümer auf der Mine breit

machen. Denn nach zwei Regierungswech-

seln ist selbst im Bergbauministerium in

Kinshasa nicht mehr klar, wem nun die

Mine gehört. Zumal neuerdings auch die

deutsche Bundesregierung Anspruch auf

Lueshe erhebt, da sie vor Ausbruch des

Bürgerkrieges gegen Abtretung der Somi-

kivu-Aktien für die GfE-Investitionen eine

Ausfallshaftung in Höhe von 18 Millionen

Mark (9 Mio. Euro) übernommen und auch

bezahlt habe. Das letzte Wort im Besitz-

streit hat jetzt der kongolesische Minister-

rat, wobei alle Beteiligten hoffen, dass die

Entscheidung noch vor den anstehenden

Wahlen in diesem Juli fällt, da die nächste

Regierungsbildung bestimmt einige Mona-

te dauern wird.

Afrikanische Sitten
Krall, den die afrikanischen Sitten bisher

nicht nur sämtliche Nerven, sondern auch

fast acht Millionen Dollar gekostet haben,

hat sicher die besten Chancen in dem

Rechtsstreit. Darauf hofft insgeheim auch

Reinhard Iro, Vorstandsvorsitzender der

Treibacher Industrie AG (TIAG), der mit

Krall seit 18. August 1999 einen Koopera-

tionsvertag zur Ausbeutung von Lueshe

hat. Dem läuft noch heute das Wasser im

Mund zusammen, wenn er an seine erste

Begegnung mit Iro denkt: „Er hat mir in

einem eleganten Lokal eigenhändig Scam-

pi serviert und gesagt: ,Herr Krall, unsere

Kriegskasse ist voll, lassen Sie uns ins

Geschäft kommen!’“ 

Und Krall kam, unterschrieb und sah sich

bereits als Sieger. Denn bei Lueshe – deren

Wert laut Experten je nach politischer Lage

im Kongo zwischen 60 und 80 Millionen

Dollar beträgt – handelt es sich um eines

der bedeutensten Pyrochlorvorkommen der

Welt. Dabei geht es um ein Erz, aus dem

Niobium gewonnen wird, das wiederum zu

Ferroniob verarbeitet unter anderem auch

in der Rüstungsindustrie und Raketenher-

stellung reißenden Absatz findet (siehe

Kasten: Die Schätze von Lueshe).

Aber auch Iro, dessen Unternehmen welt-

weit zu den wenigen zählt, die diese selte-

ne Metalllegierung herstellen können, ver-

sprach sich von der Kooperation mit Krall

ein Bombengeschäft. Nicht zuletzt deshalb,

weil Pyrochlor in bedeutenden Mengen am
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HERZ DER FINSTERNIS

Die Geschichte der Demokratischen Republik Kongo,

des größten afrikanischen Landes südlich der Sahara,

dessen heutige Grenzen im Wesentlichen auf die Kolo-

nialmacht Belgiens zurückgehen, ist blutig und von

unzähligen Bürgerkriegen geprägt. Bis zu seiner Unab-

hängigkeit am 30. Juni 1960 war der Kongo belgische

Kolonie. Ethnische Rivalitäten, die unvorbereitete

Unabhängigkeit und Sabotage-Aktivitäten der belgi-

schen Regierung ließen das Land jedoch schon bald in

einem Chaos von Meutereien, Streiks und Gewalt ver-

sinken. Diese Situation nutzte General Mobutu am 

24. November 1965 zu einem Militärputsch, worauf er

schnell zum Diktator mutierte. 

Mobutu beherrschte während seiner Diktatur das gesam-

te soziale, wirtschaftliche und vor allem politische Leben

des Landes. Der ausgeprägte Personenkult, die staatliche

Misswirtschaft und Korruption in allen Ebenen des

Staatsapparates führten ab 1980 zunehmend zur Un-

zufriedenheit der Bevölkerung mit ihrer schlechten wirt-

schaftlichen und sozialen Lage. Dennoch verstand es

Mobutu, sich durch ein System von Korruption und Intri-

gen Jahrzehnte an der Macht zu halten. Nach den auf-

ständischen Plünderungen in Kinshasa im Jahre 1991

und 1993 begann jedoch sein langsamer, aber stetiger

Abstieg. Im Mai 1997 floh Mobutu vor den Aufständi-

schen nach Marokko, wo er im September desselben

Jahres starb. Der autoritäre Rebellenführer Laurent-

Desire Kabila übernahm die Macht. Kabila ernannte sich

selbst zum Staatschef und versprach, mit seiner Über-

gangsregierung demokratische Reformen einzuleiten.

Erwartungsgemäß wurde aus diesen Versprechungen

nichts. Im August 1998 begann erneut ein Bürgerkrieg.

Kabilas Armee wurde von Einheiten aus Angola, Sudan,

Simbabwe, dem Tschad und Namibia unterstützt. Tutsi-

Milizen kämpften mit Unterstützung regulärer Truppen

aus Ruanda und Uganda gegen den Herrscher. Diverse

Waffenstillstandsabkommen wurden nicht eingehalten. 

Am 16. Jänner 2001 wurde Präsident Kabila ermordet.

Nachfolger wurde sein Sohn Joseph Kabila. Er schloss am

17. Dezember 2002 und am 2. April 2003 Friedens- und

Machtteilungsabkommen mit den maßgeblichen Kriegs-

parteien und gesellschaftlichen Gruppen und wurde kurz

darauf als Übergangspräsident vereidigt. Jetzt soll es erst-

mals freien Wahlen geben. Doch ob alles glatt gehen wird,

ist mehr als fraglich, denn der Führer der Opposition,

Etienne Tshisekedi, hat sich gegen eine Kandidatur ent-

schieden und zum Wahlboykott aufgerufen. Seine Anhän-

ger gelten als potenzielle Unruhestifter. Wegen der un-

sicheren Lage im „Herz der Finsternis“, wie es Roman-

Autor Joseph Conrad nannte, wurden die Wahlen auch

bereits um einen Monat auf den 30. Juli verschoben.

DIE SCHÄTZE VON LUESHE

Das Pyrochlor von Lueshe ist eines von vielen natürlich vorkommenden Tantal-

Niob-Oxiden. Es enthält die seltenen Erze Tantalit oder Niobit, wobei letzteres

auch Colombit genannt wird. Die Kombination vom Colombit und Tantalit ist als

Coltan bekannt und war unter diesem Namen zeitweise das wichtigste Exportpro-

dukt der Rebellen im Kongo. Beide Erze sind extrem hitzebeständig und dienen

zur Herstellung von hochfesten Legierungen. Das aus dem Pyrochlor extrahierte

Ferroniob wiederum dient in der metallurgischen Industrie zur Herstellung von

Superlegierungen unter anderem für Gastrubinen und Raketenteile. Niob ist eine

preiswerte Alternative zu Tantal, das vor allem für Kondensatoren in der moder-

nen Mikroelektronik verwendet wird, zum Beispiel in Mobiltelefonen.

TIAG-Vorstand Reinhard Iro (l.) will von

seinem Erzfreund Karl Heinz Albers, dem die

UNO illegale Ausbeutung des Kongo unter-

stellt, nur eine kostenlose Laborprobe

bekommen haben.

Warlords und Rebellen gewährten Geschäftsleuten im Kongo während der Kriegswirren groß-

zügig Schutz. Allerdings: „Auf der anderen Seite braucht die Armee finanzielle und materielle

Mitteln (Waffen, Munition, Equipments…), die nur Sie bereitstellen können.“ So heißt es

unter anderem in diesem Schreiben einer ruandischen Rebellenarmee an ausländische Unter-

nehmer.

Kongo-Krise: Ein todsicheres Geschäft

Foto: TIAG
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Foto: TIAG
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Albers im Zusammenhang mit Lueshe

bestreitet, gibt es einige Hinweise, die

Kralls Groll gegen den Treibacher-Konzern

zu rechtfertigen scheinen:

■ So etwa hat Iro im Oktober 2003 sogar

mit dem in den Achtzigerjahren als

Schwarzgeldkoffer-Überbringer

bekannt gewordenen Bela Rabelbauer

über Lueshe-Pyrochlor verhandelt.

Wobei Rabelbauer, der als Vermittler im

Auftrag von Krall auftrat, in einer

Eidesstattlichen Erklärung bestätigt,

dass der TIAG-Chef über die illegalen

Aktivitäten von Albers voll informiert

war (siehe Faksimile oben).

■ Zweitens hat laut einem internen Auf-

sichtsratprotokoll der KHA International

– das war die  Nürnberger Holding sämt-

licher Albers-Unternehmen – der estni-

sche Silmet-Konzern, an dem die TIAG

damals mit 25 Prozent beteiligt war, jah-

relang über einen englischen Zwischen-

händler Pyrochlor aus Lueshe bezogen,

und war damit, wie es wörtlich  in dem

Protokoll heißt, „quite happy“.

■ Und drittens haben Iro und Albers

Anfang 2000 in Holland mit der Nio-

bium Resources B.V. eine gemeinsame

Gesellschaft gegründet, deren Fifty-

Fifty-Partner neben der TIAG jenes

englische Unternehmen von Albers war,

das als Betreibergesellschaft für Lueshe

fungierte. 

Für Krall, der Iro diesbezüglich erst vor

kurzem hinter die Schliche kam, ein klarer

Vertrauensbruch: „Iro hat sich mit Albers

ins Bett gelegt, obwohl er mit mir verheira-

tet war. Daher ist für mich unser Koope-

rationsvertrag auch nicht mehr gültig.“

Kehrtwendung
Der gleichen Ansicht war Iro übrigens

schon im Jahre 2002. Allerdings aus ande-

ren Gründen: „Krall hat immer gesagt, die

Mine gehöre ihm. Tatsächlich war er aber

kein einziges Mal auf Lueshe.“ Deshalb

habe Iro schon seinerzeit eine entsprechen-

de Vertragsauflösungsklage beim Wiener

Handelsgericht eingebracht. Diese konnte

Krall, der seit Jahren permanent zwischen

Wien und  Kinshasa hin und her pendelt

aber nie zugestellt werden. Zum Glück für

Iro, denn inzwischen hat die TIAG ihren

Prozessstandpunkt von Grund auf geändert

und sogar auf Feststellung des Vertrages

geklagt. Eine Kehrtwendung, die Richter

Friedrich Schlederer, der in der Sache fast

ein Jahr verhandelt hat, sichtlich verwirrte,

zumal auch Krall, der jetzt auf Vertragsauf-

lösung besteht, ursprünglich ebenfalls

genau das Gegenteil wollte.

Wie dem auch sei: Schlederer, der gerade

an seinem Urteil feilt, hat sich vergeblich

um einen Vergleich bemüht. „Doch wenn

so viel Emotionen im Spiel sind wie in die-

sem Fall“, meint der Handelsrichter, „gibt

es keine Chance.“

Nachsatz: „Aber was soll’s – ich hab’ mich

eh schon immer fürs kongolesische Ver-

tragsrecht interessiert.“ ❮
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UN-Bericht über die illegale Ausbeutung

der Rohstofflager im Kongo die Bayer-

Tochter als eines jener privaten Unterneh-

men auf, die „durch ihr opportunistisches

Verhalten zum Motor des Konflikts gewor-

den sind, da sich alle Kriegsparteien und

Rebellen durch Rohstoffverkäufe finanzie-

ren“.

Plünderung und Anarchie
Ein zweiter UN-Bericht, der ein Jahr später

erschien, spricht diesbezüglich bereits

Klartext: „Die Plünderung des Landes fin-

det unter Einsatz von Zwangsarbeit statt. Es

werden beispielsweise Strafgefangene aus

Ruanda eingesetzt, aber auch die lokale

Bevölkerung wird zur Arbeit gezwungen.

Diese leidet unter der totalen Gesetzlosig-

keit und ist den Milizen und Banden, die

auch heute noch von den Militärs der betei-

ligten ausländischen afrikanischen Staaten

unterstützt werden, total ausgeliefert.“

Wobei die H.C. Starck nach anfänglichem

Leugnen später doch zugeben musste,

ebenfalls Rohstoffe, vor allem Coltan, aus

dem Krisenherd bezogen zu haben – aller-

dings weigerte sich das Unternehmen bis

heute hartnäckig, seine Zulieferer zu nen-

nen.

Wie sich laut den Wirtschaftsnachrichten

Süd exklusiv vorliegenden Unterlagen jetzt

herausstellt, war einer der Hauptlieferanten

Karl Heinz Albers, der aber „nie irgendwel-

che Rebellen oder Kriegsparteien unter-

stützt“ haben will. Eine Rechtfertigung, die

für Krall zu hinterfragen wäre, „denn es

gab damals keinen einzigen Unternehmer

in der Region, der von den Rebellen nicht

offen darauf angesprochen worden ist“

(siehe Faksimile S. 24). Und eines sei für

ihn auch sicher: „Albers hat nicht nur die

H.C. Starck mit gestohlenem Pyrochlor aus

meiner Mine beliefert, sondern auch die

Treibacher. Deshalb will ich mit diesen

Gaunern nichts mehr zu tun haben.“

Für Iro ist das eine böswillige Unterstel-

lung: „Ich stelle hiermit ausdrücklich fest,

dass die Treibacher Industrie AG niemals

Material aus dieser Mine bezogen hat und

damit geschäftlich tätig war.“ Mit Albers

habe es zwar in der fraglichen Zeit einen

kurzen Kontakt gegeben, der hätte sich aber

darauf beschränkt, zu klären, wer nun

Minenberechtigter sei und wer nicht. Außer

einer kostenlosen Laborprobe habe man

von Albers nichts erhalten. Daher sei der

Kontakt mit ihm, die Mine im Kongo

betreffend, im Jahr 2000 sofort wieder

beendet worden.

Die Albers Connection
Obwohl Iro jede Geschäftsverbindung mit
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TREIBACHERS 
DATEN & TATEN
Die Geschichte der Treibacher

Industrie AG (TIAG) beginnt

1898. Damals gründete Carl Auer

von Welsbach die Treibacher

Chemischen Werke. Der berühmte

Wissenschafter beschäftigte sich

vor allem mit der Spektralanalyse

und den Seltenen Erden, zwei

Bereiche auf denen das Unterneh-

men noch heute führend ist. 2005

setzte die TIAG mit weltweit 628

Beschäftigten und einem Investi-

tonsvolumen von 11,2 Mio. Euro

rund 600 Mio. Euro um.

An Eidesstatt bestätigt Bela Rabelbauer (r.), dass TIAG-

Vorstand Reinhard Iro von der illegalen Ausbeutung der

Mine Lueshe durch Albers wusste. Trotzdem hat Iro im

Herbst 2003 über Rabelbauer mit Krall verhandelt und

eine Zusammenarbeit in Aussicht gestellt. Zuvor müsse

Krall aber nachweisen, dass er unbestrittener Inhaber der

Mine sei, denn zur Zeit sitze Albers auf der Mine und das

spreche für sich, meinte Iro.

Dieses Schreiben der deutschen H.C. Starck GmbH beweist, dass die Bayer-Tochter über

Albers Nürnberger Firma Masingiro jahrelang Rohstoffe aus dem Kriesengebiet Kongo

bezogen und damit indirekt auch Rebellen finanziert hat. H.C. Starck ist für seine Ver-

wicklung in die kongolesische Kriegsfinazierung nie zur Rechenschaft gezogen worden und

steht jetzt kurz vor dem Verkauf – möglicherweise an die Kärntner Treibacher Industrie AG,

die sich im Besitz des deutschen Milliardärs August von Finck befindet.

Rabelbauer: „Iro hat von illegaler Ausbeutung gewusst!“

Bis zu einer endgültigen Entscheidung über

die Besitzrechte an Lueshe durch den

kongolesischen Ministerrat bewachen

Regierungstruppen aus der Hauptstadt

Kinshasa die Mine. 

Foto: NEWS/Herrgott

Blutgeld: Beweis für indirekte Kriegsfinanzierung
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bekannt gewordenen Bela Rabelbauer

über Lueshe-Pyrochlor verhandelt.

Wobei Rabelbauer, der als Vermittler im

Auftrag von Krall auftrat, in einer

Eidesstattlichen Erklärung bestätigt,

dass der TIAG-Chef über die illegalen

Aktivitäten von Albers voll informiert

war (siehe Faksimile oben).

■ Zweitens hat laut einem internen Auf-

sichtsratprotokoll der KHA International

– das war die  Nürnberger Holding sämt-
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sche Silmet-Konzern, an dem die TIAG

damals mit 25 Prozent beteiligt war, jah-
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und war damit, wie es wörtlich  in dem
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Fifty-Partner neben der TIAG jenes

englische Unternehmen von Albers war,
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kurzem hinter die Schliche kam, ein klarer

Vertrauensbruch: „Iro hat sich mit Albers

ins Bett gelegt, obwohl er mit mir verheira-

tet war. Daher ist für mich unser Koope-

rationsvertrag auch nicht mehr gültig.“

Kehrtwendung
Der gleichen Ansicht war Iro übrigens

schon im Jahre 2002. Allerdings aus ande-

ren Gründen: „Krall hat immer gesagt, die

Mine gehöre ihm. Tatsächlich war er aber

kein einziges Mal auf Lueshe.“ Deshalb

habe Iro schon seinerzeit eine entsprechen-

de Vertragsauflösungsklage beim Wiener
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